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Bei einer Sammelreise im Nordosten des
Malawisees fanden Fleischer & Engel im
Jahre 1990 eine bisher unbekannte Labido-
chromis-Art. Die Tiere wurden bei der Insel
Puulu gefangen und daher als l,. ,,Puulu"
bezeichnet (Seegers l99l ).
In weiterer Folge wurde diese Art in großer
Populationsdichte bei der Insel Hongi ent-
deckt und in der nachfolgenden Literatur als
l,. ,,Hongi" geführt (Knabe 1992). Miuler-
weile wurden die Fische auch bei Lundo
Island, Ngkuyo Island und Undu Point nach-
gewiesen (Spreinat 1994). Als vorläufige
Bezeichnung dieser Buntbarsche hat sich
letztlich I. ,,Hongi" in der Aquaristik durch-
gesetzt.
Die Fische werden ungefähr acht Zentimeter
lang und sind recht ansprechend gefärbt. Die
Männchen zeigen auf hellblauem Unter-
grund dunkle Querbinden, die sich haupt-
sächlich im vorderen und oberen Körper-
bereich befinden. Die Rückenflosse ist gelb
bis orangefarben getönt. Kehle und Brust
zeigen ebenfalls eine gelbliche Färbung. Die
Weibchen sind ziemlich unscheinbar und
tragen ein bräunliches Farbkleid mit ange-
deutetem Querbindenmuster.
In einem Wiener Aquariengeschäft entdeck-
te ich 1995 Fische mit ähnlichem Aussehen
wie L. ,,Hongi". Die Männchen zeigten eine
leuchtend orangefarbene Rückenflosse und
eine ebenso gefärbten Stirn, doch fehlten
ihnen die gelben Pigmente auf Kehle und
Brust. Angeboten wurden die Tiere unter
dem Namen Labidochromis ,,Lupingu Red
Top". Die Bezeichnung sollte auf ein Ver-
breitungsgebiet bei der Ortschaft Lupingu,
ungefähr 150 Kilometer nördlich von Hongi
Island an der tansanischen Nordostküste des
Malawisees, hinweisen.
Wie ich später von Andreas Spreinat, bei
dem ich mich an dieser Stelle herzlich für
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seine ausführlichen Informationen bedanke,
erfahren habe, wurde der Händlemame nicht
korrekt wiedergegeben, und die Fische ha-
ben mit dem Ot Lupingu nichts zu tun.
Die richtige Bezeichnung ist Labidochromis
,,Lipingo" oder auch t. ,,Lipingo Red". Es
handelt sich um eine Population von Z.

,,Hongi", die von Pomonda Fisheries (Dan-
hieuxs Fangstation in Liuli) seit Mitte der
90er Jahre gefangen und exportiert wurde.
Als Fundort wurde Spreinat von Thomas
Lepel, einem Mitarbeiter der genannten
Fangstation und,,Entdecker" dieser Popula-
tion, eine kleine Felsansammlung zwischen
Mbahwa Island und Hongi Island genannt.
Auf dem überwiegend sandigen Strand gibt
es in diesem Bereich in Ufernähe eine
Vielzahl von Felsen. Mit Lipingo wird der
Fundort bezeichnet, wobei nicht eindeutig
zu klären war, ob die Felsriffe oder aber eine
Ortschaft am Ufer in der näheren Umgebung
so genannt werden.
Bei meiner ersten Begegnung mit L. ,,Lipin-
go" habe ich die Tiere nicht erstanden, da
mir der Kaufpreis von DM 100,- pro Stück
für einen Mbuna einfach zu hoch war.
Anderthalb Jahre später erwarb ich dann im
gleichen Geschäft einen ,,Restposten" von
neun Jungtieren für ebenfalls DM 100,-
(etzt für alle Fische zusammen). Alle Jung-
tiere wiesen allerdings noch die bräunliche
Weibchen-Färbung auf. Ihnen fehlen die
plakativen Farben der Männchen, und sie
sprechen somit keinen großen Interessenten-
kreis an.

Bei mir zu Hause bezogen die Tiere ein
gerade frei gewordenes Auf7uchtbecken mit
80 Zentimetern Kantenlänge. Das Aquarium
war mit einigen Schieferplatten eingerichtet,
die so angeordnet waren, daß sich drei ge-
räumige Unterstände ergaben. Ein Rena-
245-Innenfilter sorgte für,,klare Verhältnis-
se". Bei abwechslungsreicher Fütterung und
häufigem Wasserwechsel wuchsen die Jung-
fische schnell heran.
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Nach ungefähr drei Monaten hatten die Tie-
re eine Länge von vier Zentirnetern erreicht,
Llnd die Miinnchen begannen, sich umzufiir'-
ben. Nun ging es rund in dem 1lO-Liter-
Aquarium. Die vier Männchen lieferten sich
lebhafte Cefechte mit wilden Drohgebär-
den. he1'tigem Maulzerren und endlosen Ver-
folgungsjagden. Nach einem Monat tempe-
ramentvoller Auseinandersetzungen hatte
sich jedes der drei stärksten Männchen
einen Unterstand erkämpft. Sie zeigten herr-
liche Farben und verteidigten die Revier'-
grenzen vehement gegen ihre Konkr-rrrenten.
Das vierte Männchen sowie die fünf Weib-
chen u,urden in einer Ecke hinter dem Filter
zusamrnengedräng t.
Nun pflanzte sich l. ,,Lipingo" aLrch regel-
mäl3ig fort. Ein laichbereites Weibchen wur-
de angebalzt und in das Revier eines Männ-
chens gelockt. Der Laichakt elfblgte in be-
kannter Mbuna-Manier. Dabei konnte ich
öftcr beobachten, wie ein Weibchen mit
mehreren Männchen ablaichte. Stets beganl
das dorninante Männchen mit dem Laichakt.
Dann erschien ein zweites in dessen Revier;
das dominante Männchen verjagte den Ein-
dringling und verfolgte ihn dLrlcl.r das ge-
sarnte Aquarium Diese Chance nlltzte das
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dritte Männchen und laichte mit dem zr-r-

rlickgebliebenen Weibchen weiter. Nach der
Rückkchr vertr-ieb das dominante Männchen
auch diesen Rivalen sofort und hetzte ihn
dr-rrch das AquariLrm. Jetzt ergriff das zweite
Männchen die Gelegenheit Lrnd laichte mit
dern Weibchen ab.

ln den beengten Verhältnissen des 8O-Zenti-
meter-Aquariums schaffte es kein Weib-
chen, seine Jungen auszutragen. Es f'ehlte
einfach an entsprechenden Versteckmög-
lichkeiten. Die rnaulbrutpflegenden Weib-
chen waren den ständigen Attacken der
Männchen ausgesetzt und wulden mit allen
anderen Fischen hinter dem Filter zusam-
rnengedrängt. Der Strell war einfach ztr
groß. Nach zwei bis drei Tngen war der
Kehlsack leer. Ob die Eiel von den Weib-
chen verschluckt odel ar-rsgespr-rckt wurden,
konnte ich leider nicht beobachten.
Natürlich hatte ich eigentlich nicht daran
gedacht. die adulten Tiere in diesern ALrf-
zuchtbecken zu pflegen. DLrrch ihr int-eres-
santes Revietverhalten. bei denr es trotz der
starken Aggressivität cler Männchen zu kei-
nerlei Verletzungen kam, 1ieß ich die Fische
aber länger in dern Aquarium als ursprüng-
lich vorgesehen.
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Als sie eine Länge von fünf Zentimetern
erreicht hatten, setzte ich alle Tiere in ein
160 Zentimeter langes Mbuna-Becken. In
diesem Aquarium werden P seudotropheus
,,Daktari", P ,,Elongatus Chewere", P. sau-
losi, P. socolofi, P. zebra (,,Marmalade
Cat"), Labeotropheus trewavasae tnd Labi-
dochromis,,Yellow" gepflegt. Labidochro-
mis 'Lipingo" behauptete sich von Anfang
an gut in dieser Gesellschaft. Die ersten bei-
den Tage hielten sich die Fische hauptsäch-
lich bei einem größeren Steinaufbau in der
linken Ecke des Aquariums auf. Anschlie-
ßend verteilten sie sich über das gesamte
Becken.
In Gesellschaft der anderen Mbuna besetzt
L. ,,Lipingo" bei mir kein festes Revier, und
die Tiere zeigen nichts von ihren herrlichen
Farben. Lediglich bei kleinen Drohgebärden

untereinander kommen die Männchen kurz-
fristig ,,in Farbe". Nur beim Laichakt - die
Tiere pflanzen sich auch in diesem Aqua-
rium regelmäßig fort erstrahlt L. ,,Lipin-
go" in voller Farbenpracht.
Man darf also nicht enttäuscht sein, wenn
aus den prachtvoll gefärbten Fischen im
Händlerbecken ,,graue Mäuse" im Wohn-
zimmeraquarium werden. Labidochromis
.,Lipingo" ist trolzdem ein inleressanter
Malawisee-Cichlide, der es auf jeden Fall
wert ist, gepflegt zu werden.
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Arten schon bekannten ,,sanfteren" Charak-
ter haben sie in ihrem innerartlichen Ver-
halten so manche Uberraschung zu bieten,
wie dieser Bericht zeigen soll.
Vor neun Monaten erwarb ich nach länge-
rem Suchen bei einem sächsischen Cichli-
denhändler 414 Paracyprichromis brieni
,,Yellow Fin"; die Männchen waren acht, die
Weibchen sechs Zentimeter lang. Im Aus-
sehen ähnelt diese Farbform P. brieni ,,Yeb-
fer", doch sind die schwarz-weißen Dorsal-
streifen der Weibchen etwas schmaler, und
die Ventralen sowie die Anale leuchten in-
tensiv gelb. Die Männchen haben mehr Gelb
in Dorsale, Anale und Caudale; dafür ist der
schwarze Caudalfleck nur angedeutet. Beide
Geschlechter zeigen bei Erregung ein kon-

Gibt es Polyondrie bei
Porocyprichromis brieni?

Yves Bolle

Die Paracyprichromis-Arten schwimmen
auf der Beliebtheitsskala der Tanganjikasee-
Aquarianer anscheinend im Schatten ihrer
meist plakativer gefärbten Cyprichromis-
Verwandtschaft. So gibt es weit mehr Litera-
turhinweise für Cyprichroruls, und auch die
Fachhändler ostafrikanischer Cichliden be-
handeln Vertreter der Gattung Paracypri-
chromis eher stiefmütterlich - ein untrügli-
ches Zeichen für mangelnde Nachfrage. Es
gibt jedoch gute Gründe, sich trotz der ver-
gleichsweise unscheinbaren Färbung auch
mit Paracyprichromis zu beschäftigen. Au-
ßer dem im Vergleich zt den Cyprichromis-
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